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Die Temelträumer


Wir leben in Zeiten größter Umbrüche. Mögen wir alle in diesen herausfordernden Jahren gesegnet sein, mit Mut uns zu zeigen und dem Urvertrauen in die Schöpfung. Mögen unsere Handlungen und Entscheidungen die innere Weisheit unserer Seelen und des Geistes widerspiegeln und die Gemeinschaft der Liebenden und Mitfühlenden stärken.


Die Tempelträumer-Tagebücher sind im tiefen Mitgefühl allen Liebenden gewidmet. Ich wünsche mir sehr, dass jeder Mensch, welcher mit diesen Büchern in Berührung kommt innig in seiner Seele erwacht und seinen individuellen, ihn erhebenden Weg durch sein ganz eigenes Schicksal findet.


Tagebücher eines neuen Zeitalters


Gina Ai & Sonke Jar


Diese Tagebücher sollest du nicht denken, sondern darfst sie mitfühlen. Dann vermögen sie in dir Wunder entstehen zu lassen. Sie sind geschrieben, wie man Tagebücher schreibt. Man vertraut ihnen Geheimnisse an. Und so sollten diese Bücher auch gelesen werden: Wie Schätze ewig Liebender.
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Tagebuch 3 – Teil 2




Vorwort


Das Leben hier auf der Erde ist ein Bewusstwerdungsprozess. Wie eine Rückerinnerung an eine Zeit, die uns vorgibt Vergangenheit zu sein. Jedoch sind Vergangenheit und Zukunft nur ein Wahrnehmungsraum, um dem Bewusstsein begreiflich zu machen, dass es unendlich, überall und zur gleichen Zeit IST und es eigentlich keinerlei Begrenzungen gibt. Wir dürfen lernen respektvoll mit dem reichhaltigen Wissen umzugehen, welches wir aktuell durch diese Bewusstheit vom Universum zur Verfügung gestellt bekommen. Das funktioniert für mich nur mit bestimmten Arten von Verbindungsenergien. Sie nennen sich Liebe, Vertrauen und Mitgefühl.


Die Liebe im Herzen, im Geist und in der Seele verbindet uns auf eine andere Weise, als die Liebe hier auf der Erde bisher jemals verstanden und gelebt werden konnte. Sie ist ewiglich, so wie die tiefe göttliche Essenz in uns.


Es ist eine Gnade, zu dieser Zeit auf der Erde einen Körper haben zu dürfen. Auch wenn dies viele von uns im Alltag nur selten erfahren können. Die Liebe trägt uns in eine neue Verbindung mit uns selbst und allem was ist. Auch im Körper entstehen ganz neue Wahrnehmungen und Bewusstwerdungsprozesse. Durch diese innere Neuordnung können wir Vertrauen und Mitfühlen lernen und wachsen dadurch zu einer neuen Gemeinschaft zusammen.


Ein neues Bewusstsein auf Erden dehnt sich immer weiter aus. Im Urvertrauen verschmilzt es mit dem gesamten Kosmos zu einer Einheit. Es entsteht ein neues Miteinandersein aller Wesen.


Liebe verbindet. Liebe stärkt jeden Menschen auf allen Ebenen. Es ist Zeit diese wahre Liebe zu entdecken, sie zu aktivieren und ins alltägliche Leben einfließen zu lassen.


Es gibt Wesen auf dieser Erde, die große Angst davor haben, dass die Menschen sich selbst wieder entdecken, mitfühlen und lieben. Die Menschen wieder sich selbst vertrauen und dadurch erfahren, wer sie wirklich sind. Denn wenn sich die Liebe aktiviert, betreten wir Energiefelder vieler neuer Möglichkeiten. Es geschieht ein innerer Erwachensprozess, welcher die alte Matrix durchbricht, sie dabei mit Licht durchflutet und alles auslöscht, was nicht in den Frequenzen von Liebe schwingt.


Dies ist ein enormer Umwandlungsprozess zu sehr viel mehr Bewusstheit, welcher nicht mehr aufzuhalten ist. Er gleicht einer Selbstfindungszeremonie, denn wir sind die Liebe, welche in uns erwacht. Das Leben gestaltet sich von diesem Moment an neu und völlig anders, als die heutigen gesellschaftlichen Normen und Werte es uns jemals vorgeben konnten. Wir entdecken die innere Wahrheit und erwecken die schöpferische Kreativität, welche es vermag, die äußeren und innerem Welten neu zu gestalten.


Es ist Zeit die uralten Mauern abzutragen. Sorgsam und ohne Hast. Darunter empfindet jeder Mensch seine Seele als einzigartige Essenz. Es wäre eine wunderbare Lebensweise, diese Essenz immer tiefer zu entdecken und zu begreifen. Denn jede dieser Seelen ist auf Erden ein einmaliges, gesegnetes Geschenk. Ein Wesen mit individuellem Ausdruck. Schwingt dieser Ausdruck in der Liebe, dann werden wir viele Möglichkeiten finden unseren Planeten in eine ausgeglichene, harmonische, natürliche Welt zu verwandeln, in welcher wir viel Lebensraum haben uns zu entfalten und wahrhaft zu wachsen. Wir sind dann nicht mehr Diener einer äußeren Gesellschaftsform, die wir in den Tiefsten unserer Herzen nicht teilen. Es ist jetzt Zeit für die goldenen Schlüssel. Sie zu nehmen und die Türen zur wahren Liebe zu öffnen.


Manuela Ina Kirchberger (MIK)




Sonke Jar – Taggebucheintrag 1


Krieg der Menschen


Wir schlenderten langsam vom Elfenkönigshaus in unser Wanderhaus hinüber. Etwas In meinem Herzen zog mich tief in mich hinein. Gina sagte: „Ich will für einen Moment gern allein hier im Garten bleiben.“


Ich schaute verwundert, küsste sie sanft und sagte: „Ich lege mich ein paar Minuten hin, die Energien in meinem Herzen ziehen mich gerade stark nach Innen.“


So ging ich allein ins Haus, legte mich aufs Bett und blätterte im Tagebuch. Als ich es wieder zuklappen wollte, fielen mir die ersten Seiten auf. Das waren jene, die schon von Anfang an zusammenklebten. Beim näheren Betrachten löste sich plötzlich ihre Verklebung und die Seiten fielen auf. Es zeigte sich ein kleines Hologramm. Sein Bildschirm öffnete sich. Ich blickte gespannt auf das was mir nun nach so langer Zeit offenbart werden sollte. Gerade jetzt! Mein Herz klopfte laut und ich spürte meinen Herzschlag bis zur Schädeldecke.


Der Bildschirm erhellte sich und ich sah die Erde zu einer viel früheren Zeit. Die Menschen waren kleiner als heute. In dunkle Kriegskleidung gehüllt, trugen sie Schwerter und Schilder, waren zum Kampf bereit. Ein Heer, und sie zogen aus. In einem weiteren Bild wimmelte es von Naturwesen, vorwiegend Elfenmänner mit Lichtschwertern. Auch sie trugen besondere Gewandung. Ein helles Licht umgab sie. Ich wunderte mich, weil ich immer dachte, Elfen führen keine Kriege.


Jetzt erschien Sternenmeister Teas im Hologrammbild. Sein inneres Licht glänzte golden. Er hielt ein diamantenes Lichtschwert in seinen Händen. Seine Augen blickten mich freundlich an und er sprach: „Vor langer Zeit haben Menschen und Naturwesen friedlich zusammen auf der Erde gelebt. Natur, Mensch und Naturwesen hielten alle Energien auf der Erde im Gleichgewicht. Sie haben gegenseitig ihre Fähigkeiten geschätzt und die Naturwesen erfüllten den Menschen viele Wünsche. Dafür mussten die Menschen den Naturwesen versprechen, dass sie Mutter Erde achten und ehren, die Natur und alle Lebewesen darin schützen, und nichts beschädigen oder Lebewesen verletzen.


Eine lange Zeit wurden diese Vereinbarungen eingehalten. Naturwesen und Menschen lebten friedlich, in einem freundlichen und achtungsvollen Miteinander zusammen. Es kam sogar vor, dass sich ein Elf in eine Menschenfrau verliebte oder umgekehrt. Es gab einige Liebensverbindungen zwischen Menschen und Elfen, die auch mit Kindern gesegnet waren. Dies geschah um die Bündnisse zwischen Menschen und Naturwesen zu stärken, und die Liebe noch tiefer in die Naturreiche von Mutter Erde fließen zu lassen. Es war eine friedliche Zeit.


Aber dann, vor einigen tausend Jahren wollten einige Menschen die Naturwesen mit einem Mal von der Erde beseitigen, da diese ihnen nicht mehr dienen konnten, wie diese Menschen es wollten, denn Naturwesen erfüllen nur wahre Herzenswünsche. Diese Menschen wollten die Erde und alles was dazu gehörte für sich allein besitzen. Sie begannen schon Jahre zuvor die Bäume zu fällen, ohne sie vorher zu fragen. Ja sogar ganze Wälder wurden gerodet, um Städte zu bauen. Flüsse wurden geleert oder umgeleitet und Berge abgetragen. Tiere aufgegessen. Bunte Blumenwiesen nieder gebrannt und viele Quellen zugeschüttet. Meere vergiftet. Und die Meerestiere gefangen und ebenso von den Menschen verzehrt. Und es passierten noch zahlreiche weitere schicksalhafte Ereignisse.


So ist bis in die heutige Zeit hinein nicht mehr viel übrig von dem einstigen blühenden Paradies Erde. Von der Zeit, in welcher Naturwesen und Menschen noch im Einklang lebten, und alles einer wundersamem, göttlichen Ordnung folgte.


Heute zählen die meisten Menschen Naturwesen zu den Mythen und Märchen. Dabei sind diese Märchen, diese Mythen sehr wahr. Und die Naturwesen sind heute noch immer ein wichtiger Teil des Lebens im Universum und in ihrer Dimension auf der Erde.


Damals also zogen Menschen und Naturwesen in den Krieg. Aber die Naturwesen wollten nicht kämpfen. Sie versuchten die Menschen zur Vernunft zu bringen, was ihnen nicht gelang. Die Menschen verletzten viele Lichtkrieger aus dem Naturwesenreich.


Der hohe Rat der Naturwesen und die Konzile des Lichtes beschlossen daraufhin, dass sich die Naturwesen in eine eigene Dimension zurückziehen und den Menschen nicht mehr dienen sollten. Sie wollten von da an nur noch den Pflanzen und Tieren helfen, für die Menschen aber unsichtbar bleiben.“


Ich war tief berührt, blickte in Teas lichtvolle Augen und fragte ihn: „Und was hat die Naturwesen dazu veranlasst den Menschen in der heutigen Zeit wieder helfen zu wollen?“


Teas trat aus dem Tagebuch heraus und stand mir jetzt direkt gegenüber. Seine leuchtende, hoch gewachsene Gestalt berührte mich sanft im Herzen. Eine tiefe Liebe verband uns. „Sonke, es ist eigentlich ganz einfach. Die Naturwesen lieben die Erde. Menschen und Naturwesen haben früher zusammen auf der Erde gelebt, ... sich geachtet und verehrt. Sie haben sich und Mutter Erde geliebt mit all ihren Lebewesen.


Auf den neuen Zeitlinien, in welche Mutter Erde bald eintritt, wird es keine Trennung der Dimensionen mehr geben. Menschen und Naturwesen werden sich wieder vereinen und gemeinsam in dieser Dimension der Erde leben, um die Paradiesenergie von einst neu zu erschaffen. Die Naturwesen leben auch heute in einer Dimension der Erde. Aber diese ist für alle Wesen, die nur dreidimensional fühlen und denken können, nicht sichtbar und erfahrbar. Wie du vielleicht schon weißt gehört die Elfenstadt zu einer höheren Dimension der Erde.“


Mein Herz öffnete sich immer weiter und ich fragte Teas: „Waren meine Eltern damals auch schon dabei?“


Teas lächelte: „Ich wusste dass du mich das fragst. Ja, sie waren dabei und auch sie trugen tiefe Verletzungen davon. Besonders dein Vater. Viele Jahre hat er sich in Heilung begeben müssen. Aber er hat den Menschen verziehen und ist deshalb in seiner Entwicklung sehr weit aufgestiegen. Er dient den Menschen jetzt in dieser Zeit, damit sie den Übergang in die neue Dimension erreichen können.“


Ich fragte Teas neugierig weiter aus: „Aber was hat das alles mit den zugeklebten Seiten im Tagebuch zu tun?“


Nun umarmte Teas mich sanft, ging wieder ins Tagebuch zurück und sagte: „Nun, du bist der Sohn von Atonas. Diese Tagebuchseiten verbergen einen Schatz. In ihnen kannst du nachlesen, wie es früher auf der Erde zuging, als Menschen und Elfen noch das friedliche Miteinander zelebrierten und die Erde behüteten. Die Naturwesen sind die Engel auf Erden. Dein Tagebuch beginnt mit deiner Familiengeschichte zur alten Zeit auf der Erde. Sie schreibt sich fort bis zu dem Tag, als du begonnen hast dieses Tagebuch fortzuführen. Die Seiten bis zu diesem Tag beschrieb dein Vater. Natürlich nicht mit den gleichen Buchstaben, wie du heute.


Deshalb bin ich jetzt hier, es dir zu erklären. In den Tagebüchern der Elfen sind Erfahrungen als Hologramme angeordnet. Das sind die wahrhaftigen Erinnerungen eines Wesens. Sie sind nicht gefärbt durch Worte oder eigene Wahrnehmungsfilter. Ich sage dir das, weil du vielleicht später in diese Hologramme Einsicht nehmen willst. Denn du bist Teil der Naturwesen, Sohn des Elfenkönigs. Die Seiten sind jetzt für dich offen und du kannst in deiner Vergangenheit lesen, als du ein Elfenjunge warst.


Aber mir war viel wichtiger, dass du von diesem Krieg der Menschen und dem Rückzug der Naturwesen erfährst. Denn du bist heute zum einen Teil Mensch und zum anderen Teil Naturwesen. Du verbindest diese beiden Welten in dir. In deinem Herzen. Dies ist eine segenreiche Aufgabe für das Widerverschmelzen der beiden Dimensionen Erde und Naturgeisterreiche.“


Gefühlt begriff ich tief in mir etwas, ohne es genau formulieren zu können. In meinem Herzen öffnete sich ein mitfühlendes Verständnis für das Bündnis zwischen Menschen und Elfen und ich fragte Teas besorgt: „Was geschah damals mit den Wesen, die aus den Liebesverbindungen zwischen Menschen und Naturwesen entstanden waren?“


Meine Frage blieb vorerst ohne Antwort und die Tagebuchseiten schlossen sich. Ich schrieb nachdenklich meine Begegnung mit Teas auf meinen Tagebuchseiten nieder und nahm mir vor meinen Vater bei nächster Gelegenheit zu befragen.




Gina Ai – Tagebucheintrag 2


Die Schlüssel der Zeitalter


Ich ließ mich im Garten zwischen vielen bunten Blumen nieder. Ein paar kleine, neonfarbige Flugelfen flogen wild umher. Auf meiner Brust spürte ich das Amulett, mit dem Seelenstern und den fünfzehn goldenen Strahlen, welches ich vor einiger Zeit zu meinem Schutz von Elina erhalten hatte. Plötzlich wurde es eiskalt. Der darüber hängende Tränenkristall begann Wasser abzugeben. Verwundert nahm ich das Amulett und legte es in meine Hände. Ich erinnerte mich an Elinas Worte von damals: „Dies ist ein Schutzamulett für alle Ebenen, damit du deine hohe Schwingung halten kannst und nicht zu sehr von niedrigen Energien beeinflusst wirst. Dieses Amulett ist gleichzeitig ein Schlüssel. Du wirst ihn entdecken, wenn es Zeit dafür ist.“


Ich berührte mit meinen Fingern sanft die Strahlen des Amuletts. Es erwärmte sich. Mit meinen Lippen gab ich dem Stern darauf einen Kuss und bemerkte, wie sich in meinem innersten Herzen etwas öffnete.


Genau in diesem Augenblick kam Sonke aus dem Haus gerannt. Er fragte mich aufgeregt: „Hast du gewusst, dass es einst einen Krieg gegeben hat zwischen Menschen und Elfen?“


Er trug das Tagebuch unterm Arm, setze sich neben mich. Das Buch öffnete sich und wir schauten uns die alte Geschichte der Elfen und der Menschen an.


Ich weinte. Tief in meinem Herzen löste sich eine Art Beklemmung auf. Tränen fielen auf mein Amulett, wurden von ihm aufgenommen. Wir fragten uns nun beide, was damals wohl mit den Elfen und Menschen und deren gemeinsamen Kindern geschehen sein mochte. Wir standen auf und liefen ein paar Schritte durch unseren Garten.


Auf einmal stand Santos aus der inneren Erde vor uns. Wir begrüßten uns mit einer Verneigung und umarmten einander. Seine lebendige Herzenswärme berührte mich wie immer sehr tief.


Schweigend nahmen wir alsbald den Weg in Richtung der Einhornweiden. Auf den bunten Wiesen ließen wir uns nieder. Ich hielt mein Amulett immer noch in den Händen und es war heiß. Santos durchbrach schließlich die Stille zwischen uns: „Als damals die Menschen versuchten die Elfen zu töten, waren besonders die Familien betroffen, die Menschen und Elfen gegründet hatten. Und natürlich auch deren Kinder. In einer einzigen Nacht wurden alle diese Elfen, Menschen, Halbmenschen, Halbelfen von einer Armee gefangen genommen und eingesperrt. Aber die Elfen und die Halbwesen, die über ihre Fähigkeiten noch verfügten, konnten sich teleportieren. Sie nahmen auch die zu ihrer Familie gehörenden Menschen mit.


Der hohe Rat der Elfen und die Konzile des Lichtes beschlossen in jener Zeit, den Halbmenschen und Halbelfen einen eigenen Ort in einer eigenen Dimension im inneren der Erde als neuen Lebensraum zu übergeben.


So entstand unsere Zivilisation in der inneren Erde. Wir durften die zur Familie gehörenden Menschen mitnehmen. Soweit ich weiß, wurden alle die mitgehen wollten auch mitgenommen. Die Menschen wurden wütend und taten die darauf folgenden Jahrtausende alles, um uns zu vergessen und die Erde immer wieder von neuem in Schlachtfelder zu verwandeln. Sie begannen auch sich gegenseitig zu töten. Sie machten Tiere, Pflanzen, die gesamte Erde und auch viele Menschen zu ihren Untertanen, raubten die Erde aus und rissen zahlreiche Bodenschätze an sich. Sie stellten sich über alles, sogar über die Natur und vergaßen im Verlauf der vielen Jahre, woher sie wirklich kamen und wer sie in Wahrheit sind. Sie verloren auch noch den Rest ihrer Fähigkeiten, besonders die Fähigkeit alles im Universum zu lieben und mitfühlend wahrzunehmen.


Das wurde nun von Generation zu Generation in den Menschen weitergegeben. Sie begannen sehr schnell zu altern und wurden oftmals nicht älter als 30 Jahre. Es entstand eine irrsinnige, niedere duale Welt, die alles gegeneinander ausrichtete und einander bekämpfte. Jegliches Licht ging verloren. Die Erde entwickelte sich zu einer unteren Welt. Und sie ist es bis heute geblieben, auch wenn dies viele Menschen nicht wahrnehmen können.“


Mein Herz fühlte sich sehr schwer an und ich fragte mich warum es so viele Wesen gab, die Kriege führten und Macht über andere haben wollten. Für mich fühlte sich das zutiefst unnatürlich an.


Wir schwiegen wieder eine lange Zeit. Dann fragte Sonke Santos: „Weißt du eigentlich woher die Menschen kommen und aus welchem Anlass sie einst so tief gefallen sind? Ich kann nicht glauben, dass der Mensch vom Tier abstammen soll, so wie es die Schulen auf der Erde heute den Kindern lehren.“


Santos sagte mit beherzter Stimme leise: „Ja, das ist eine interessante Frage Sonke. Weißt du, ihr hattet im großen Familienrat gemeinsam mit den Lichtkonzilen beschlossen, dass ihr euch mit euren Seelen in die Körper der Halbmenschen inkarniert, um das alte Schicksal der Menschen und der Elfen zu heilen, was für den Aufstieg der Menschheit unbedingt notwenig ist. Da die meisten Menschen nichts von dieser alten wahren Geschichte der Menschen und der Elfen wissen, haben sich viele Wesen aus dem Universum bereit erklärt diesen Weg zu dieser Zeit mitzugehen. Deshalb gibt es jetzt viele Halbmenschen.


Die Halbmenschen und Halbelfen aus früherer Zeit haben in der inneren Erde über die letzten Jahrtausende die Energie der Liebe bewahrt. Wir leben im friedlichen Miteinander und besitzen die Fähigkeiten der Wesen aus höheren Dimensionen. Auch wir leben in einer höheren Dimension als die Menschen. Wir dürfen noch frei entscheiden, wen wir in die innere Erde hineinlassen und wem wir uns zeigen. Auf jeden Fall sind unsere Brüder und Schwestern - die Halbmenschen - uns immer willkommen.“


Mir wurde in diesen Momenten wieder bewusst, dass die Tragweite dieser uralten Geschehnisse so viel größer war als wir selbst. Wir waren alle verbunden. Menschen, Elfen, Halbmenschen, die Wesen aus dem Universum, die Pflanzen, die Tiere, Mutter Erde. Und der Fall in die Dunkelheit.


Santos fuhr fort: „Wie alle Wesen wurden die Menschen einst von der göttlichen Schöpferkraft und Liebe erschaffen. Ich nenne sie hier einmal Urmenschen. Aber diese Urmenschen sind nicht zu vergleichen mit dem was darüber in den Schulbüchern der Erde steht. Diese Urmenschen, als sehr besondere Wesen, waren so feinstofflich wie heute die Elfen. Sie erhielten vom göttlichen Licht einen eigenen Planeten. Die Erde. Es gab im Universum einige Planeten, die der Erde sehr ähnlich waren. Auf diesen waren die Verhältnisse wirklich paradiesisch. Tiere, Pflanzen, die Elemente, die Menschen und die Erde lebten friedlich und harmonisch zusammen. Der Mensch als ein wunderschönes Wesen, ernährte sich zu dieser Zeit vorwiegend vom göttlichen Licht, nicht von Pflanzen oder Tieren. Die Tiere zu jagen wäre ihm nicht in den Sinn gekommen. Manchmal wenn ein Baum ihm eine Frucht schenkte, durfte er sie zu außergewöhnlichen Anlässen auch einmal essen. Er bekam dadurch noch tiefere Einblicke und Visionen, die für seinen Entwicklungsweg wichtig waren. Die Menschen hatten alles was sie brauchten. Sie waren selbst Schöpferwesen und lebten lange Zeit im Einklang mit der Natur. Auch alle Tiere verhielten sich friedlich zueinander. Sie ernährten sich von einigen wenigen Pflanzen, vorwiegend Pilzen, die Mutter Erde ihnen schenkte und vom Wasser der heiligen Quellen, die überall aus der Erde sprudelten. Urmenschen, Pflanzen und Tiere lebten vollkommen im Einklang mit dem göttlichen Licht. Der Urmensch lebte sehr lange. Er verfügte ebenso über die Fähigkeit sich zu teleportieren und über starke Verbindungen zu den Lichtzivilisationen im Universum. Die Liebe im Menschen zeichnete seine Verbindung mit allem was ist aus und natürlich auch die mit Gott.“


Ich sagte: „Das ist ja kaum vorstellbar, dass der Mensch so ein besonderes Wesen war. Ganz so wie die Lichtkönige im Universum heute. Aber was ist damals geschehen?“


Santos erzählte weiter: „Die Geschichte ist viel umfangreicher, als wir alle ahnen, denn ich glaube sie kam letztendlich aus der Schöpfung selbst, um die Seelen den Weg der Erkenntnis und des Lernens zu weisen.


Aber zur Geschichte, wie wir sie wissen, ist noch zu sagen, dass es verschiedene Arten von Menschen gibt und auch verschiedene Familienlinien oder Stämme. Ich sage ausdrücklich Familienlinien. Auf der Erde würde man vielleicht auch „Rasse“ sagen. Doch diese Wörter gibt es in unserem Sprachschatz nicht.


Nach einigen friedlichen Jahrtausenden wurden die Menschen vermehrt von sehr schönen Wesen unterschiedlicher Zivilisationen aus dem Universum besucht. Sie brachten neue Fähigkeiten mit und teilten diese mit den Menschen. Auch hier entstanden viele hochschwingende und liebevolle Verbindungen mit den Menschen.


Die Zeit blieb noch immer friedlich. Aber die Menschen experimentierten nun mit allem was sie umgab, So veränderten sich Erde und Mensch. Er wurde in seiner körperlichen Form etwas dichter.


Nach einer längeren Zeit wollte sich die Mutter Erde reinigen. Und in diesem Reinigungsprozess gingen fast alle Menschen verloren. Auf der Erde befanden sich nach diesem Prozess zwei gegensätzliche Pole und ihre Oberfläche erschien völlig neu. Der Mensch hatte sie neu geschöpft. Die Erde wurde wilder, dichter und nicht mehr so paradiesisch. Das Gras zum Beispiel wuchs viel üppiger, wild und meterlang. Nichts war mehr geordnet in der göttlichen Ursprünglichkeit. Auch bildeten sich verschiedene Wetter- und Klimazonen und es gab Gebiete in denen es sehr kalt wurde, in anderen wiederum sehr heiß. Die gleichbleibenden Temperaturen waren nahezu verschwunden.


Die wenigen übrig gebliebenen Menschen mussten sich wieder anpassen. Ihre Lebensspanne verkürzte sich. Sie hatten nicht mehr so ein langes Leben wie zuvor. Aber sie waren noch immer gewillt in Frieden miteinander zu leben.


Nach etlichen Generationen beschloss ein besonderer Stamm der Naturwesen, der ursprünglich auf dem Planeten Sirius lebte und von dort aus das ganze Universum besiedelte, auf den Planeten Erde zu gehen, um dort die Struktur von Licht und Natur in Harmonie zu erhalten.


Die Menschen auf der Erde hießen sie herzlich willkommen und so konnte in der Natur auch wieder ein paradiesähnlicher Zustand geschöpft werden.


Aber in dieser Zeitlinie kamen auch weitere Wesen des Universums auf die Erde. Auch sie brachten viel mit. Es entstand eine vielfältige multidimensionale Erde, die ihre Gebiete fürs ganze Universum geöffnet hatte.


Nach einigen Jahrtausenden folgte wieder ein großer Reinigungsprozess der Erde. Die Pole verschoben sich in eine neue Richtung. Die Menschen verloren ihre Fähigkeiten zunehmend. Auch eine tierische Linie von Reptilien siedelte sich nach dieser Umpolung der Erde an. Sie pflanzten den menschlichen Wesen heimlich ihre Gene ein und veränderten so ihre DNA. Auf diese Weise wurde der Mensch auch körperlich immer dichter und bekam mehr und mehr viele niedere Emotionen und Gedanken. Der begrenzte Verstand und das Ego bildeten sich heraus. Zwischen manchen Menschen und Naturwesen entstanden in dieser Zeit dennoch Bündnisse der Liebe. Es gab auch viele Familien und Kinder.


Jedoch die Zeit arbeitete für die Reptilien. Es dauerte viele hunderte oder gar tausende von Jahren, bis diese alles trennenden Gene begannen in den Menschen ihren Charakter und damit ihre Taten zu verändern. Die Erde reinigte sich abermals und es kam zu einer langen Eiszeit auf dem gesamten Planten. Die überlebenden Menschen jedoch veränderten sich immer weiter. Sie vergaßen schließlich wer sie wirklich waren. Die Naturwesen blieben am Ende die einzige Verbindung zum Natürlichen, zum Göttlichen hin. Diese inneren Veränderungen im Menschen führten tausende Jahre später zum besagten Krieg, da die Menschen überhaupt keine lichtvollen Fähigkeiten mehr besaßen und auch nicht mehr in der Lage waren wirklich bedingungslos zu lieben.“


Sonke und ich hatten uns auf die Einhornweidenwiese gelegt und schauten in den strahlenden Himmel des Elfenlandes hinauf. Wie glücklich konnten wir uns schätzen, zu diesen Zeiten hier sein zu dürfen. Wir, die halben Menschen, die ihr Leben dafür gaben, all die alten Geschichten von Menschen, Elfen und anderen Wesen des Universums zu heilen. Ich verstand nun so tief in mir, dass ich in jedem Augenblick meines Lebens einer inneren Führung folgte. Ich fühlte das Licht und die Liebe in mir. Ich wusste, wo ich hinwollte und wer meine Familie war. Und vor allem konnte ich tief im Inneren meines Herzen die Menschen fühlen. Ich erkannte, dass der Urmensch einstmals auch ein Lichtwesen war.


Ich suchte in mir diesen Teil des Urmenschen. Dieser Gedanke beflügelte mich. Gleichzeitig wusste ich, dass ich noch einiges zu heilen hatte, damit der paradiesische Mensch wieder erwachen konnte, und dann die Erde auch wieder in ihren urtümlichen Zustand zurückbringen würde. Zumindest entsprang das gerade meiner Vorstellung.


Santos lächelte. Sonke sagte berührt zu Santos: „Na, dann bist du ja gewissermaßen auch ein Halbmensch. Deswegen fühlen wir uns dir so verbunden.“


Santos antwortete: „Ja, unsere Verbindung enthält eine besondere Herzensschwingung. Wir alle folgen den inneren Plänen des Lichtes und der Liebe. Das eint und stärkt uns. Und ich bin sehr glücklich, dass ich unsere Geschichte euch heute offenbaren darf. Ich lebe schon sehr lange in der inneren Erde, fast von Anfang an. Ich bin dankbar dafür, dass wir in unserer Energie bleiben durften, auch wenn es all die Jahre für uns sehr schwierig war mit anzusehen, wie die Menschen immer tiefer fielen. Bis heute senden wir immer wieder unsere Lichtkrieger aus. Wir hoffen, dass die Menschheit all die wichtigen Erkenntnisse erlangt, um ihren Weg des Herzens, dem Pfad ihrer Seele wieder folgen zu können. Der Zeitpunkt des großen Energiewechsels der Erde ist nicht mehr fern.“


Wir erhoben uns langsam und schlenderten zurück zum Elfengarten. Zum Abschied verneigten wir uns. Ich spürte die tiefe Verbindung in meinem Herzen zu Santos. Santos küsste mich auf die Stirn und sprach: „Wir werden uns wieder sehen. Die allergrößten Schwierigkeiten habt ihr gemeistert. Vergesst nicht, falls es einmal wieder ganz dunkel um euch herum wird: Die Liebe ist in euch und tiefes Vertrauen birgt im Menschsein eine große Kraft! Wir haben beides niemals verloren. All die Jahrhunderte, Jahrtausende nicht.“


Eingehüllt in diese liebevollen Worte, betraten wir den Elfengarten. Santos war verschwunden. Ich legte mein Amulett wieder um den Hals. Mir war, als hätten sich neue Tore in meinem Inneren geöffnet. Ich konnte nun fühlen, warum sich die Menschheit heute an diesem so heiklen Punkt befand. Innig und verbunden. Jetzt würden sich die Pole der Erde wieder umkehren und die Gesamtenergie in eine höhere Richtung verschieben. Dieser Umbruch lang nun vor uns. Da war ich mir ganz sicher.




Sonke Jar – Tagebucheintrag 3


Die Tränenkristaalle der Elfen


Im Elfengarten erwartete uns Laranana. Ich staunte und erinnerte mich sogleich an die Begegnung mit ihr und dem Drachenjungen am Beginn meiner Zeitreise durchs Elfenland.


Sie legte behutsam ihren weißen Kopf vor unsere Füße und bemerkte: „Hallo Sonke, wir sind uns lange nicht begegnet. Du hast dich stark verändert. Ich bin entzückt!“


Sie lächelte freundlich, hüstelte leise in sich hinein und sprach langsam weiter: „Ich möchte euch einladen, mit mir eine kleine Reise zu unternehmen. Ja, ich weiß, es ist Abend und ihr habt vielleicht etwas anderes erwartet, als nun mit einer Drachendame quer durchs Elfenland zu fliegen. Aber ich habe einen Auftrag und bitte euch mit mir zu kommen.“


Ich lächelte in mich hinein. Bei der Vorstellung mich auf den Rücken eines Drachen zu setzen, wurde mir leicht schwindelig und meine Gedanken wanderten zuerst in die Mythen- und Märchenwelt. Gina nahm meine Hände und sagte: „Was für eine Ehre auf dem Rücken eines Drachen zu reisen! Aber wenn du nicht magst, können wir uns sicher auch teleportieren.“


Laranana schob ihre Nase zwischen uns und sagte telepatisch, aber bestimmt: „Nein, das ist diesmal nicht möglich. Wie schon erwähnt, es ist eine kleine notwendige Reise. Lomun hat mich beauftragt, euch jetzt zu ihm in seinen Kristalltempel zu bringen. Also bitte steigt auf meinen Rücken und haltet euch gut fest.“


Laranana hatte sich ganz flach auf den Boden gelegt und wies uns im Weiteren genau an, wie wir ihren Rücken besteigen sollten. Natürlich ohne ihre zarten Schuppen zu verletzen. Dann sagte sie: „Ganz oben hat Pera einen wundersamen Teppich gewebt und über meinen Hals und Rücken ausgebreitet. Die ganze Koboldfamilie reist oft mit mir. Der Teppich wird euch einfach da oben festhalten. Genießt die herrliche Aussicht und das bunte Kribbeln im Bauch. Und die verrückte Besonderheit mit einem Drachen reisen zu dürfen!“


Schnell saßen wir oben auf dem koboldfarbenfreudigen Teppich, welcher mit silbernen Sternenornamenten durchwebt war, die leicht perlmuttartig glänzten. Wir machten es uns so bequem wie möglich und Laranana hob langsam ab. Mit sicheren, großen Flügelschlägen zog sie sich nach oben und glitt dann sanft über das Elfenkönigshaus hinweg. Der Flugwind durchstreifte uns. Wir mussten uns anfangs gut festhalten und versteckten uns hinter dem Drachenhals. Schon wenig später verschwanden wir mit Laranana hinter den Einhornweiden, welche gefolgt von einem alten Waldgebiet liebliche Landschaften öffneten.


Riesige Bäume, tiefblaue Flüsse, fröhlich sprudelnde Quellen waren umgeben von immergrünen Wald-, Pilz- und Moosdüften. Nach der Waldlandschaft folgten bunt blühende Wiesen mit tausenden Blumen, welche das besondere Herz des Elfenlandes offenbarten. Auch der Duft der artenreichen Blumen stieg bis zu uns hinauf und öffnete Herz und Sinne.


Ich begann es wahrlich zu genießen auf dem Rücken von Laranana zu liegen und auf die Elfenwelt von oben hinab zu schauen. Diese Welt wirkte heil, harmonisch und natürlich, aber dennoch geometrisch, strukturiert und ordentlich, als würde hier täglich jemand aufräumen. Manche Wiesenstücke zeigten kurzen Rasen, obwohl ich niemals einen Mäher gesehen hatte. Es plätscherte überall Wasser und liebkoste die paradiesisch wirkende Landschaft. Quellen, Seen und Flüsse, in unterschiedlichste Farben getaucht, durchzogen das Land in einer friedfertigen Leichtigkeit. Und es war auch hier immer angenehm warm. Ich spürte die Freude der Bäume, während sie heranwuchsen und ihre Astarme lebensfroh viele kleine Elfenkinder hin und her wogen. Diese neongrünen Flugelfen waren hier zu Hause. Sie umsorgten mit Freundlichkeit und voller Liebe diese wundersame Landschaft. Diese beherbergte auch kleine bunte Vögel, die wie wild in den Gewässern herum tobten. Sie freuten sich offensichtlich, als sie uns erblickten und sangen gemeinsam für uns. Ihre Stimmchen hatten einen obertonreichen und klaren, hohen Klang mit langer Melodieführung. Auf der Erde würde man diesen Klang wohl nicht als Vogelstimme erkennen. Wir hörten aufmerksam zu und bemerkten, wie sich die einfache Freude in unseren Herzen immer weiter ausdehnte.


Alles passte nun zusammen. Die Vogelstimmen, das Dahinplätschern der Flüsse und Quellen. Die Wolkenblümchen, welche uns umgaben, wiegten ihre Köpfchen im Wind und Laranana glitt ruhig durch diese sagenhaft schöne Stimmung der Landschaft im Elfenland. Die Düfte der Landschaft umhüllten unsere Sinne mit einer sanften Liebe, Wind durchstreifte unsere Haare und wir fühlten uns geborgen.


Ich begann zu träumen, stellte mir vor, wie diese friedliche Landschaft auch die Erde neu gestalten könnte. Besonders fiel mir auf, dass es auch hier kein Wesen gab, welches einem anderen Schaden zufügte. Mein Herz erfüllte sich mit so viel Liebe, welche ich sogleich zur Erde sandte. Was wäre das für eine wundersame Welt auf der Erde. In Harmonie und Frieden könnte sich jedes Wesen frei entfalten und seine Fähigkeiten zum Wohle aller einsetzen. Kein Wesen müsste leiden. Es wäre für alle immer gesorgt und die Liebe könnte in jedem Herzen erblühen.


Gina küsste mich sanft auf die Wange und holte mich aus meinen Träumereien und sagte. „Es wäre einfach wunderbar. Ich habe es mir viele Jahre immer wieder vorgestellt, in einer friedlichen, mitfühlenden und harmonischen Welt im Einklang mit Allem, was ist, zu leben. Genauso, wie wir es hier vorfinden.“


Sie kuschelte sich an meine Schulter und wir versanken beide in diese so einfachen inneren Träume. Wir spürten innig, dass diese Wünsche eigentlich unsere wahren Bedürfnisse waren. Unsere Herzen füllten sich mit Liebe, aber auch mit Sehnsucht und tiefem Mitgefühl. Ich empfand mich im Augenblick ganz natürlich als Teil dieses gesegneten Landes, meinem ursprünglichen Zuhause. Ich trug es tief in meinem Herzen, auch jetzt als Mensch.


Nach einiger Zeit gelangten wir ins Bergland. Es war geprägt von sanften, begrünten Hügeln und Felsen, welche der Landschaft eine schmuckhafte Gestalt gaben. Ich erkannte dieses Land wieder. Mit Lit war ich schon einmal hier.


Laranana setzte uns vor einem Baumtor ab und sagte: „Von hier aus müsst ihr nun allein weitergehen. Lauft durch das Tor und folgt immer dem Fluss. Nach einiger Zeit wird euch der Kristalltempel finden. Auf Wiedersehen. Es war mir ein großes Vergnügen mit euch gemeinsam zu reisen und euch mein heiliges Land zu zeigen.“


Wir lächelten. Und Gina sprach: „Die Freude ist ganz mit uns und wir danken dir für dieses kleine Abenteuer. Ich werde es in meinem Herzen behalten. Es ist etwas ganz besonderes auf dem Rücken eines Drachens reisen zu dürfen. Ich bin erfüllt mit tiefer Dankbarkeit, dass du zu uns, bis vor unsere Haustüre, gekommen bist. Ich weiß, dass Drachen eine besondere Energie tragen und uns immer auf geheimnisvolle Weise auf einzigartige Ereignisse vorbereiten! Und sie kommen immer dann, wenn man sie am Wenigsten erwartet. So bin ich in gespannter Vorfreude, Laranana!“


Ich spürte auch in mir tiefe Dankbarkeit. Wir rutschten wie kleine Kinder von Larananas Rücken. Sie hatte sich wieder tief hinunter gebeugt und friedlich hingelegt. Ihre Nase lag zufrieden auf dem Boden. Ihre Aufgabe, uns hier her zubringen, war erfüllt. Gina küsste sie auf ihre Nasenspitze und sagte telepathisch zu ihr: „Ich bin dir zu großem Dank verpflichtet. Ich liebe dich aus reinem Herzen. Diese Brücke, die du heute für uns gebaut hast, ist eine sehr wichtige. Das fühle ich in meiner Seele.“


Laranana hob langsam ihren Kopf und verabschiedete sich wortlos. Telepatisch übermittelte sie Gina im Wegflug: „Ich liebe dich auch Gina. Ich werde da sein wo ihr seid, wenn ihr meine Energie braucht. Und du weißt ja, wir Drachen kommen immer dann, wenn du uns nicht erwartest. Wir leiten Transformationsprozesse ein.“


Ich war verwundert. Gina hatte mir nie erzählt, dass sie so eine enge Verbindung zu Laranana hat. Sie lächelte mich an, nahm meine Hand und sagte: „Ja, die Drachen kommen, wenn große Veränderungen bevorstehen. Sie bringen meist unerwartet höchste Transformation zu den Lebewesen. Ob sie nun wollen oder nicht. Aber Laranana ist eine weise Drachenfrau. Sie bringt ihre Energie mit Güte und Weisheit, weil sie direkt aus dem luftigen Element der goldenen Winde geboren ist.“


Wir liefen achtsam durch das Baumtor. Am Fluss entlang schlenderten wir langsam dem Kristalltempel entgegen. Die Landschaft hinter dem Baumtor war noch bezaubernder. Die vielen Blumen und Gräser schienen uns zuzulächeln. Die Bäume wiegten ihre Äste im Wind. Aus der Erde wuchsen ab und zu kleine violette, grüne, rosafarbene und durchsichtige Kristalle, welche manchmal bis zu fünf Metern hoch aus den Gräsern und Gewässern herausragten. Ab und zu hörten wir im zart vorbei rauschenden Windlied einige Obertöne. Diese schienen direkt aus dem Herzen der Kristalle heraus zu singen.


Mein innerstes Empfinden war dankbar für so viel Harmonie und mein Herz öffnete sich immer weiter. Meine Sinne schärften sich und ich hatte das Gefühl eine Sprache hinter den Stimmen der Kristalle zu erkennen. Ich versuchte auch Töne aus mir heraus zu bringen und begann auf diese Weise mit den Kristallen zu kommunizieren. Es entstanden ganz neue Melodien, die von einer Vielzahl an Obertönen geprägt waren und mein Körpersystem wurde immer offener und biegsamer. Ich fühlte mich verschmolzen mit diesem Kristallzauber. Die Kristalle veränderten während der Kommunikation ihre Farben und schillerten im Licht wie Tropfen sprudelnder Quellen. Ich tauchte tief in diese mich berührende Landschaft ein.


Nach kurzer Zeit tauchte plötzlich Kobold Lomun vor uns auf! „Willkommen in meinem Reich in der Verborgenheit hinter den Bergen des Weißdrachenlandes, ihr Lieben! Na, habt ihr euch umgesehen und schon verliebt in die vielen bunten Kristalle? Das ist wahrlich ein geheimnisvolles Labyrinth! Hier werdet ihr gefunden! Den Kristalltempel kann man niemals selbst finden, sondern er findet euch.“


Der hübsche Kobold lächelte voller Weisheit in sich hinein. Wir umarmten uns herzlich. Pera, die Frau des Lomun, überreichte uns zur Begrüßung frischen Elfenwein. Ganz besonders waren die Kelche, aus welchen wir nun den Elfenwein tranken. Sie befüllten sich von selbst immer wieder, sobald wir die Hälfte abgetrunken hatten. Im Inneren trugen sie zwei Ornamente, welche ihre Farben und Formen immer wieder veränderten. Im Äußeren passten sie sich an die Hände an und lagen weich und anschmiegsam zwischen den Fingern. Der Elfenweinbecher kühlte heiße Hände oder wärmte kalte.


Pera sagte gütig lächelnd: „Das sind unsere magischen Becher. Der Elfenwein aus diesen Bechern getrunken, wirkt immer an den Stellen, wo er gebraucht oder gewünscht wird. Der Becher weiß, was du brauchst, sobald du ihn berührst. Hier bei uns geschieht alles mit Absicht, Achtsamkeit und im tiefsten Frieden, für das höchstmögliche Wohl aller Lebewesen. Wie die Becher, erschafft unser Land ständig Harmonie und Ausgleich der Energien.“


Pera hatte wie Lomun für eine Koboldfrau sehr feine Züge, ganz so wie die Elfen. Ihr langes rötlich glänzendes Haar trug sie nach oben gesteckt. Nur ein paar Strähnen in leichte Wellen gelegt, erreichten fast ihre Kniekehlen. Ihre hellblauen Augen leuchteten und ihr leichtes, grünblaues Kleidchen fiel lang in weichen Falten bis zum Boden herab.


Nachdem wir uns ausgetauscht und mit Elfenwein gestärkt hatten, führte uns Lomun durch einen Garten mit vielen kleinen und großen gelben, violetten, grünen und roten Früchten. Hier sprudelte fröhlich Wasser aus dem Boden. Ein wahrer Quellort! Einige rosa Rosen rankten sich an einer Lichtwand in den Himmel. Sie versprühten ihren Duft, in dem sie, sobald jemand zu nah an ihnen vorbei lief, kleine Spritzer abgaben. Der himmlische Duft dieser Rosenblüten wirkte auf uns magisch und schmiegte sich sanft in unsere Hautporen.


Ich spürte Sehnsucht, in diesen Ort tiefer einzutauchen. Zu gern wären wir hier stehen geblieben, aber der Ort ließ uns nicht verweilen.


Die Lichtwand öffnete sich nun direkt vor uns. Wir gingen langsam wie in Zeitlupe durch ihre geistige Energie, während sie sich zu einem Regenbogentor wölbte. Es war als würden wir die Zeit wechseln, ohne uns tatsächlich vom Ort wegzubewegen. Nun öffnete erst sich um uns herum das Innere des Kristalltempels und wir standen bereits mitten drin. Dies war der Arbeitstempel von Lomun, dem königlichen Klangbaumeister. Von hier aus wurden also die Klangteppiche in die Elfenwelt gewebt. Ein einzigartiger Ort voller Geheimnisse und Magie!


Der Kristalltempel war an sich kein Gebäude, wie wir es auf der Erde kennen. Er gestaltete sich in kaum zu erfassenden Lichtermeeren, Farben, Ornamenten, Klängen, unterschiedlichen Formen und offenbarte seine Geheimnisse immer, wenn man ein Licht, einen Kristall, einen Klang oder auch die Ornamente berührte. Und je nach dem, in welcher Absicht diese Lichter berührt wurden, brachten sie ihre Klangbilder und Klangfarben hervor. Es dauerte nicht lange und wir tauchten vollkommen in diese Klangmeere ein. Wir schwebten in den Klangornamenten und Geometrien, vergaßen alles um uns herum.


Nach einiger Zeit holte uns Lomun zurück und sagte: „Ihr Lieben, es ist an der Zeit nun das zu tun, weswegen ihr hier seid...“


Der Raum klärte sich auf. Es entstand vor unseren Augen eine riesige Gewölbekathedrale, welche jetzt taghell ausgeleuchtet war. Vom Boden bis zur Decke zeigten sich kleine gläserne Kistchen, die im Inneren wunderschöne, glasklare Minikristalle trugen. Lomun deutete auf die vielen tausend Kistchen, die auch alle einen mit goldenem Licht gefüllten Namen trugen: „Dies sind die Tränenkristalle der Elfen. Sie werden hier aufbewahrt und mit Hilfe von alchemistischen Prozessen in Klang verwandelt, wenn ein Ort, ein Elf oder auch manchmal ein Mensch eine bestimmte Energie benötigt, um vollständig zu werden, zu heilen, Brücken in andere Dimensionen zu bauen und manchmal auch Herzenswünsche zu erfüllen oder böse Schicksale abzumildern... Mit Hilfe dieses Klangs kann man kleine und große Wunder vollbringen. Er kann Seelen heilen und Stoffe umwandeln. Ich möchte, dass ihr diesen Klang mit zur Erde nehmt.“


Gina fragte aufgeregt: „Willst du die Kristalle aus den Tränen der Elfen in Instrumente aus Materie für die Erde verwandeln? Wie willst du das erreichen? Wir dürfen keine Materie von hier mit zur Erde nehmen.“


Lomun lächelte: „Was ist mit eurer Elfenharfe? Ihr seid Halbmenschen, ihr könnt so manches, wovon wir nur träumen... Und deshalb möchte ich, dass ihr hier eure Namen findet. Ich werde aus diesen Tränenkristallen für euch Instrumente bauen. Und ihr werdet diese mit Heilung angefüllten Klänge zur Mutter Erde und den Menschen bringen.“


Lomun verließ den Kristalltempel und wir begannen die unübersehbar vielen heiligen Kistchen achtsam anzusehen, ohne sie zu berühren.


Es vergingen Stunden und wir fanden darauf keine uns bekannten Namen. So setzten wir uns auf den Boden des Tempels und Gina begann in ihrer Heimatsprache zu singen. Die Töne aus ihrem Mund klangen sehr ungewöhnlich, hell und weich, manchmal spitz und rieben sich aneinander, weil sie nicht zusammenpassen wollten. Aber auf den Gipfeln der Klänge webten sich ganz eigene Melodien. Eine neue Sprache aus Licht und Klang entstand. Sie war tiefgründig mit Obertönen besetzt und malte kunterbunte Klangberge zwischen die goldgrünen Täler ihrer Weisheit.


Die Wahrheit in mir öffnete sich und ich sah, dass die Klänge einer geometrischen Abfolge von Symbolen, einer eigenen Wissenschaft folgten. Sie waren angefüllt mit Liebe, Freude, Weisheit und Frieden. Sie öffneten Tore, welche wir zuvor niemals gesehen hatten. Dahinter lagen verborgene Informationen. Diese Informationen konnten nur von jenen Seelen gelesen werden, für die sie bestimmt waren. Ein magischer Klang, voller Weisheit, tiefgründigem Wissen, Liebe und Mystik. Langsam hob sich der Klang meiner Stimme mit in den Tempelraum. Ich hatte nicht das Gefühl, dass ich es tat! Ich sang nicht, aber trotzdem hörte ich meine Stimme. Sie webte sich zusammen mit all den anderen Weisheiten, Obertönen, Wissen, Liebe und den Klangbergen durch die goldgrünen Täler. Es entsprangen neue Quellen aus unseren Tönen. Ihre goldblauen Gewässer verliefen sich zu einigen Kistchen an den Kristalltempelwänden. Das Wasser hob nun eines dieser Kistchen ganz sanft und achtsam von der Lichtwand und legte es uns vor die Füße. Auf diesem Kistchen erschien in Lichtbuchstaben „Sonke“.


Ich öffnete es langsam und berührte die vielen Tränenkristalle. Sie mussten aus der Zeit stammen, als ich noch im Elfenland Zuhause war. Nun begannen meine Tränen zu fließen. Ich war so tief berührt! In mir entstand ein Zusammenfluss meines alten und neuen Körpers. Der Elf und der Halbmensch. Der Halbmensch erinnerte sich! Erinnerte sich an diese Fähigkeiten.


Aus meinen Augen fielen lauter kleine Kristalle. Nun musste ich immer mehr weinen, so tief saß die Berührung und die Erinnerung an mich. Alles kam zugleich nach oben und meine Emotionen konnte ich nicht zurückhalten. Das Wissen und die Liebe vereinten sich in mir. „Ich bin ein Elf. Ich bin gewachsen. Ich bin noch wacher! Mehr denn je. Ich erfülle meine Bestimmung. Ich... Ich liebe...“


In diesem Augenblick betrat Lomun den Tempel wieder. Sein freundliches Gesicht zeigte ein weites Lächeln. „Mein lieber Sonke. Du hast das mystische Rad in Bewegung gesetzt. Jetzt können die alchemistischen Prozesse stattfinden, die benötigt werden, um diese Bestimmung zu verwirklichen. Ich bin dir zutiefst dankbar. Denn nun kann ich die Tränen aus deinem Kistchen entnehmen und dafür die neuen Tränen hineinlegen. Es geht nichts verloren bei uns und du hast die volle Kraft deiner elfischen Herkunft in deinem Instrument, was ich für euch erschaffen werde! Geht inzwischen ein wenig nach draußen und ruht euch aus.“


Auf einer Wiese mit goldgelben Blumen ließen wir uns nach einem Spaziergang durch die magisch-mystische Lomunwelt nieder.


Die Kleinen klingenden elfenähnlichen Gestalten servierten uns noch einmal vom Elfenwein. Ich hatte das Gefühl, dass mich dieses Getränk direkt und mit voller Sehnsucht in den Schlaf zog. Eine magische Welt tat sich auf. Ich spürte ein leises Begehren in mir, küsste Gina und fiel sofort in die Tiefen eines geheimnisvollen Traumes.




Gina Ai – Tagebucheintrag 4


Die Tränenkristalle der Elfen 2


An einem See, dessen türkisblaues Wasser im Mondlicht glänzte, begannen wir unsere Reise durch die mystische Traumwelt. Majestätisch ragte ein uralter Baumkönig direkt neben uns über seine Ufer. Er trug leuchtend rote Früchte. Eine davon warf er uns zu und gab uns telepathisch zu verstehen: „Entscheidet euch! Ihr könnt die Frucht essen oder durch das königliche Tor unterhalb meiner Wurzeln gehen. Übergebt die Frucht dem Wächter. Dann weiß er, dass er euch öffnen darf.“


Sonke hielt die recht große, unbekannte und wohlriechende Frucht in seinen Händen. Dann küsste er mich überschwänglich und sagte breit grinsend: „Also ich habe Appetit und bin für ein gemütliches Nachtlager hier am Fuße des ehrwürdigen Baumkönigs...“


Ich spürte sofort worauf er hinaus wollte und antwortete kühl: „Woran du schon wieder denkst. Wir sollten jetzt sofort durch das Tor gehen.“


Sonke umfasste meine Hüften und küsste mich stürmisch. Er flüsterte mir ins Ohr: „Vielleicht könnten wir vereinbaren, dass wir ein kleines Nachtlager hier aufschlagen und ein paar Stunden später durch das Tor gehen?“


Ich fühlte mich grad nicht nach Nachtlager, sondern wollte lieber wissen, wohin uns das königliche Baumtor führten wollte. Ich erinnerte mich daran, dass wir uns ja eigentlich im Traum befanden und sagte lächelnd: „Mein Schatz, erinnere dich, wir befinden uns in einem mystischen Traum. Lass uns bitte hier weitergehen. Lieben können wir uns, wenn wir wieder Zuhause im Asalasanwald bei Sanlana sind.“


Sonke aber schien tief in seiner Sehnsucht gefangen, die inzwischen zum Begehren angewachsen war. Dabei wurde mir bewusst, dass sie sich schon im Kristalltempel von Lomun zeigte. Was wollte er?


„Es ist wie immer, Gina... Ich will dich, wenn ich mich so fühle, auch wenn ich weiß, dass ich dann vielleicht ein Stück meiner Lebensenergie verliere. Aber die können wir ja später im Asalasanwald wieder aufladen. Außerdem Liebe machen in dieser mystischen Welt ist bestimmt eine Erfahrung wert!?“


Während er redete, zog er seine Sachen aus und war drauf und dran in den See zu springen und sagte kichernd: „Wenn du nicht magst, muss ich mich eben abkühlen...“ Dann verschwand er auch schon im türkisblauen Wasser.


Ja, wir träumten wohl gerade jeder einen eigenen Traum. Es kam mir irgendwie seltsam vor. Ich musste mich entscheiden. Folgte ich ihm oder lief ich weiter meinem Gefühl hinterher und suchte das Tor im Baumkönig auf?


Sonke blieb verschwunden. Er hatte sich entschieden. Sein Begehren führte ihn immer in wichtige Ereignisse und manchmal zu Dingen, die wir zu heilen hatten, das wusste ich. Aber bevor ich ihm folgen wollte, rief mich der Baumkönig.


Also nahm ich die Frucht und ging zum Tor, übergab sie dem Wächter. Der Torwächter an der königlichen Baumpforte ähnelte einem Fuchs. Aber er stand aufrecht wie ein Mensch, Dadurch wirkte er sehr groß. Sein Mantel war von silberner Farbe. Seine Augen blitzen gelbgrün, wie die eines Drachenkindes.
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